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Merſeburger
Mittwoch den 15. Januar.

Bekaunntnagachtnungen.
Die Magiſträte und Ortsrichter des hieſigen Kreiſes weiſe ich hierdurch an, ungeſäumt zur Anfertigung der

Stammrollen pro 1862, welche ihnen in den nächſten Tagen durch die Boten zugehen werden, zu ſchreiten. Hierbei
wird auf Folgendes noch beſonders aufmerkſam gemacht.

Die ſind nach den von den Herren Ortsgeiſtlichen angefertigten Geburtsliſten für das Jahr 1842
aufzuſtellen.

2) Zur Aufnahme in die Stammrolle kommen alle Perſonen, welche in der Geburtsliſte für das Jahr 1842 aufs-
geführt ſind, ſoweit über deren Ableben nicht bereits amtliche Atteſte vorliegen. Außer dieſen Heerespflichtigen
ſind auch alle im militairpflichtigen Alter ſtehende Perſonen männlichen Geſchlechts, inſofern ſie noch keine de
finitive Entſcheidung haben und in den Stammrollen noch nicht eingetragen ſtehen, in dieſelben bei ihrem Jahr-
gange aufzunehmen und zwar diejenigen welche auswärts geboren ſind und ihr geſetzliches Domicil im Orte
haben ſowie diejenigen, welche, ohne im Orte geboren zu ſein, ſich gegenwärtig als Dienſtboten, Geſellen Lehr
burſchen c. daſelbſt aufhalten

3) Die Militairpflichtigen ſowie deren Eltern Vormünder, Lehr, Brod oder Fabrikherren ſind aufzufordern, die
desfallſige Anmeldung innerhalb der Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar 1862 bei Vermeidung der
im S. 168 der Erſatz Jnſtruction und der Regierungs Verordnung vom 10. Februar 1860 (Amtsblatt 1860
S. 52) angedrohten Strafen, zu bewirken. Dabei ſind von den auswärts Geborenen die Geburtsſcheine, ſowie
die Atteſte über etwaige frühere Geſtellungen einzufordern und der Stammrolle beizufügen.

4) Jn e wen 12 der Stammrolle ſind die etwaigen Beſtrafungen, welche die betreffenden erlitten haben genau
anzugeben.

5) Die hiernach angefertigten Ortsſtammrollen nebſt den Geburtsliſten für das Jahr 1842 und ſonſtigen Belägen,
ſowie etwa eingegangenen Geſtellungs Atteſten ſind ſpäteſtens bis zum

ebruar d. J.bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe e an h Wegnreichg

6) Gleichzeitig werden die Herren Ortsgeiſtlichen hierdurch erſücht, die Geburtsliſten für das Jahr 1845 in Gemäß-
heit des S. 30 der MilitairErſatzJnſtruction vom 9.. December 1858 und nach Anleitung des derſelben beige
fügten Schemas 2 (Seite 65 der Beilage zum 14. Stücke des Amtsblattes pro 1859) anzufertigen und an die
Magiſträte reſp. Ortsrichter ſofort abzugeben.

Merſeburg, den 13. Januar 1862. Der Königliche Landrath Weidlich.
Vermiethung. Das unter dem Hintergebäude desalten Rathhauſes beſüdliche, nach der Oelgrube zu liegende Bekanntmachung.

Gewölbe, welches jetzt der Kleiderhändler Gaab sen. in Zu den Kaffen der Gerichte ſind einzuzahlen
Miethe hat, wird am 1. März d. J. miethlos und ſoll a) alle Koſtenvorſchüſſe,
von dieſer Zeit ab anderweit auf 3 Jahre öffentlich an den h) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei dem
Meiſtbietenden vermiethet werden. Kreisgerichte, von 15 Thlr. und mehr bei den

Hierzu iſt Termin auf Gerichts Commiſſionen. Dergleichen Zahlungen
Sonnabend den 18. d. M., Vormittags 11 Uhr, ſind nur an die Kaſſe ſelbſt, gegen Quittung des

im Stadtſeeretariate anberaumt und werden Miethluſtige Rendanten und des Controleurs, zu leiſten.
erſucht, ſich in dem Termine pünktlich einzufinden. 2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und

Merſeburg, den 11. Januar 1862. zu erheben
Der Magiſtrat. a) alle geringere Koſtenbeträge, welche bei der Jnſi

nuation einzuziehen ſind
Jagd Verpachtung. b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege

Die Jagd der Gemeinde Niederclobicau ſoll Sonnabend dex Execution eingezogen werden. muth
den 25. d. M. in hieſigem Brauhauſe, Nachmittag 1 Uhr, Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten
verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine anvertraut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden:

r r Merſeburg den 4. Januar 1862.Niederclobicau; den 10. Januar 1862. ſeburg, r
Der Ortsrichter Bolze. Königliches Kreisgericht.



Jagd Verpachtung.Zur Verpachtung der Jagd in hieß zer Stadtflur, in

vier Bezirke getheilt, haben wir Termin auf
Sonnabend den 1. Februar ec., Vormittags 10 Uhr,
in dem Seſſionszimmer des Rathhauſes anberaumt, zu wel
chem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Expedition ein-
zuſehen.

Schafſtädt, den 10. Januar 1862.
Der Magiſtrat.

Ein Leiſtenregal nebſt Leiſten, Stiefelhölzer, Tiſch, Sche-

mel, Unterwerkſtatt u. dergl. ſteht im Ganzen billig zu
verkaufen. Näheres große Sixtigaſſe Nr. 545 eine Treppe

Zwei Läuferſchweine ſind zu verkaufen Saal-

e Ein Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen
G otthardtsſtraße Nr. 112.

Die Jagd in der Flur Niederbeung ſoll den 23. Ja-
nuar 1862, Nachmittag 2 Uhr, in daſigem Schenklocale
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Flur- Beſitzer.
Holz Auction.

Dienſtag den 21. Januar ſollen auf dem Rittergute
Löpitz in der ſogenannten Eichelſee, nahe bei Tragarth,
circa 140 Schock Unterholz, Abraum und Reiſſtäbe (auch
für Korbmacher zu gebrauchen), von Vormittags 9 Uhr an,
meiſtbietend verkauft werden.

40 Capitalienin verſchiedenen Summen ſind gegen ſichere Hypo
thek auszuleihen und werden nachgewieſen durch den Ge-
ſchäftsAgent Kopp, Bürgermeiſter a. D. in Hohenmölſen.

400 bis 500 Thlr. liegen auf ſichere ländliche
Hypothek auszuleihen. Näheres bei

F. A. Voigt,
otthardtsſtraße.

Logis-Vermiethung.
Die zweite Etage meines am Roßmarkt belegenen

Hauſes Nr. 366, beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Bodenraum, iſt ſofort zu vermiethen und von
Oſtern ab zu beziehen. C. H. Schultze sen.

Logis-Vermiethung.
Das Haus Nr. 114 neben der DammMühle iſt von

jetzt ab zu vermiethen und zum erſten April zu beziehen.
Näheres zu erfragen beim Herrn Mühlenbeſitzer Kürbitz.

Logis-Vermiethung.
Ein Familien-Logis, beſtehend in 3 Stuben, Kammern,

Küche, Mitbenutzung des Gartens und ſonſtigem Zubehör,
iſt von jetzt an zu vermiethen und zum 1. April zu be-
ziehen. Näheres bei G. Lots in der Burgſtraße.

Ein FamilienLogis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammern,
Küche und Mitgebrauch des Kellers, iſt zu Oſtern zu ver-
miethen Mälzergaſſe Nr. 202.

Verzeichniſſe
über Gemüſe und Blumen Saamen Feld und Wald-
Sämereien Pflanzen Sortimente, Georginen c. von

C. Platz Sohn in Erfurtwerden bei Unterzeichnetem gratis verabreicht und nimmt Auf-
träge, ohne Aufſchlag des Preiſes unter Verſicherung prompter
Effectuirung entgegen.

Merſeburg. Ferdinand Scharre.

Einem geehrten Publikum zur Beachtung, daß ich
nicht mehr in der Preußergaſſe, ſondern in der gr. Sixti-gaſſe beim Schloſſermeiſter Frauenheim wohne. Füzſchuhe

in allen Größen ſind ſtets vorräthig und werden alle Re
paraturen noch zu den billigſten Preiſen beſorgt.F. W. Martini Hutmachermeiſter.

Mein Lager von

FIasken- Anzügen
empfehle ich in dieſer Saiſon bei Bedarf zur geneigten Be
rückſichtigung. Auch übernehme ich Beſtellungen in komi-
ſchen wie Character Anzügen für Herren und Damen bei
ſehr billiger Preisſtellung.

Merſeburg.
A. Donnerhack, Schneidermeiſter, Saalgaſſe 376.

Meinen Bücherleſezirkel,
ſowie Journalleſezirkel

empfehle ich hiermit zu geneigter Betheiligung.
Fr. Stollberg.

Gut kochende Erbſen, Bohnen, Linſen, Graupen,
Gries, Nudeln und Hirſe empfiehlt

L. A. Weddy.
Große Lüneburger Bricken, marinirte Heringe, fetten

Limburger und Schweizer-Käſe, TraubenRoſinen, Schaal-
Mandeln, Jtalieniſche Maronen und Amerikaniſche Nüſſe

empfiehlt billigſt L. A. Weddy.
Gummiſchuhe in allen Größen, das Paar von 10 Sgr.

an, empfiehlt L. A. Weddy.
Helles, ſehr ſparſam brennendes Solaröl à Quart

6 Sgr., Wiener Prachtkerzen à Pack 9 Sgr. und
beſte Stearinlichte à Pack 7 Sgr. empfing und em-

J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.
pfiehlt

e Um Einſendung der Strohhüte zur erſten
Wäſche und Bleiche wird freundlich gebeten,
auch werden dieſelben auf Verlangen nach

neueſter Facon umgearbeitet.
Putz und Mode- Geſchäft

von
M. Eichler, Entenplan Nr. 197.

Neujahrs- Concert.
Unvorhergeſehene Fälle nöthigen mich, mein diesjähriges

Neujahrs- Concert nicht am 16. Januar, wie ich im
vorigen Kreisblattſtücke bekannt gemacht habe, ſondern
Freitag den 24. Januar, Abends 7 Uhr, im Schloß-
garten Salon abzuhalten.

Die Subſcriptionsliſte iſt in Umlauf geſetzt.
Näheres über dies Concert, wozu ich ergebenſt einlade,

wird noch beſonders veröffentlicht werden.
Braun.

Einen Lehrling ſucht
H. Müller,

Klempnermeiſter auf dem Dom.
Ein Dienſtknecht, der mit guten Atteſten verſehen iſt,

wird zum ſofortigen Antritt geſucht beim
Gaſtwirth Ernſt Tiemann.

Eine mit guten Atteſten verſehene Köchin wird zum
1. April d. J. geſucht Dom 227. S

Ein Pelzkragen iſt gefunden und kann von dem recht

mäßigen Eigenthümer in Empfang genommen werden bei
dem ChauſſeeAufſeher Wendt.



Vorſchuß-Verein.
Die Zinſen für eingelegte Gelder können vom G. bis 20. Januar in den Stunden von 9 bis 12 Uhr

Vormittags und 2 bis G Uhr Nachmittags bei dem Kaſſirer in Empfang genommen werden.
Nach Ablauf dieſer Friſt werden die nicht erhobenen Zinſen zum Kapital zugeſchrieben.

Der Vorſtand.
Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts

können noch fortwährend gemacht werden bei den Poſt
ämtern, den Landrathsboten, dem Colporteur Jauckus und
in der Expedition, gegen eine Pränumeration von 9 Sgr.,
wofür es Jedem frei in's Haus geliefert
wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können zur Zeit
noch nachgeliefert werden. Auch Herr Guſtav Lots wird
die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 11. Januar 1862.

Weizen 3 Thlr. 2 Sgr. 6Pf. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Pf.

Roggen 2 e 2 7 6Gerſte 12 62 e. 15Hafer e 22 6 28 9
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Conrector und Profeſſor am hieſigen
Dom Gymnaſium Oſterwald ein Sohn.

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Biebach ein Sohn
dem Tiſchler Pertz eine Tochter dem Schuhmacher Albrecht eine Toch
ter dem Schneidermſtr. Eichler eine Tochter dem Maurer Wengler
ein Sohn dem Bürger und Weißgerbermſtr. Dietrich eine Tochter.

Geſtorben: die Ehefrau des Schuhmachers Spindler, 66 J. alt,

am Blutſchlage der einzige Sohn 2. Ehe des Schuhmachermſtrs. Roſen
thal, 1 J. 5 M. 6 T. alt, an Zahnkrämpfen.

Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt in der Stadtkirche.
Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Zimmermann Trillhaaſe eine Toch
ter; dem Fabrikarb. Nietzelt ein Sohn. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Rabe, 6 T. alt, am Blut
ſchlag der Kauf und Handelsherr G. H. Zeitz, 33 J. alt, an BruſtWantheit; der einzige Sohn des Maurergeſellen Kundius, 1 J. 2 M.

12 T. alt, an Bruſtentzündung.
Altenburg. Geboren: dem Bierverleger Juſt eine Tochter

dem Hausmann Hoffmann eine Tochter dem Gärtner Alter eine Toch
ter dem Schuhmachermſtr. Thieme ein Sohn eine außerehel. Tochter.

Geſtorben: der jüngſte Sohn des Fabrikarb, Becker, 23 W. alt,
an Krämpfen.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: December.
Geboren: dem Hausbeſitzer und Handarb. Bamberg eine Toch-

ter dem Bürger und Privatſecretair Gutke eine Tochter dem Schäfer
Rößler eine Tochter; dem Handarb. Berger ein Sohn dem Bürger
und Schmiedemſtr. Krauſe eine Tochter dem Hausbeſitzer und Makler
König ein Sohn dem Handarb. Rockendorf ein Sohn dem Bürger
und Bäckermſtr. Schwarznau eine Tochter. Getrauet: der Roß-
händler C. H. Caspar zu Herzberg mit Jgfr. J. Schimpf von hier.
Geſtorben: J. K., jüngſtes Kind des Handarb. Dietrich gen. Friede
mann in der 3. W., an Krämpfen der ungetaufte Sohn des Handarb.
Berger in der 1. W., an Krämpfen.

W en e e

Gellert in Gohlis.
Von Theodor Drobiſch.

(Fortſetzung.)

„Trefflich!“ murmelte der Grenadier mit dem lan-
gen Korporalſtock. „Aber man muß das Bild des juten
Königs nicht nur im Herzen, ſondern auch in der Taſche
haben. Wollt ihr das Bild des Königs

„Ja, ja!“ ſchmunzelten Beide und konnten gar nicht
die Großmuth der Herren Soldaten begreifen. „Da
nehmt hin!“

Friedrich erſchrak, als ihm der Sergeant zwei Gold-
ſtücke mit dem Bildniß des Königs gab; er dachte an ein
Portrait auf Papier gemalt.

„Na! immer zu, nicht genirt. Wer A geſagt hat,
muß auch B ſagen. Haha! Angeworben!“

Das letzte Wort verſtanden die Bethörten freilich nicht,
zumal ihnen jetzt von Wein und Geſang der Kopf ein wenig
wirbelig geworden. Sie tranken wohl noch ein Glas und
dann brachte ſie der Grenadier in ein Zimmer neben an,
wo ſie baldigſt einſchlummerten.

So wurde in jener Zeit das Werbeſyſtem betrieben,
und der alte bezopfte Blaurock freute ſich in der Stille gar
weidlich über ſeinen Fang, den er gethan.

Als der Morgen durch das Fenſter lugte, erwachten
Friedrich und Graſer-Lieb, die jetzt gar nicht begreifen konn-
ten, wie ſie an dieſen Ort gekommen. Beide zogen ſich
an und wollten ſich entfernen, aber die Thür war ver-
ſchloſſen. Das Rütteln und Toben an der Thür lockte bal-
digſt den langen Unterofficier von geſtern Abend herbei,
welcher mit einem kräftigen Fluch hereintrat und fragte,
was dies für ein Mordſpektakel ſei.

„Jch will nach Hauſe rief Graſer-Lieb trotzig.
„Ach was da, nicht räſonnirt! Arm an Leib! Hand

vor.
„Jch muß nach Hauſe und ich will doch 'mal ſehen,

wer mich hier zurückhalten will.“
„Jch, ich will Dich zurückhalten, Du Matz Du!

Handgeld genommen, unterſchrieben! Seid Königlich Preu-
ßiſche Rekruten

„Rekruten?“ ſchrieen Beide laut auf.
„Seit geſtern Abend Habt verteufelt ſchlecht Gedächtniß!“

„Das iſt Betrug!“ ſchrie der Bauerburſche „jetzt
ich fort und ſag' es meinem Vater. Jch Soldat?

immermehr! Da wehre ich mich mit Händen und Füßen,
eher ſchlage ich Alles

Pfiff, hatte er einen Streich mit dem langen Kor-
poralſtock.

„Wart', Burſche, ich will Dir lernen räſonniren.
Kreuzſacker ich fuchtele Euch alle Beide hier durch,
wenn nur noch einer muckſt. Jſt's etwa eine Schande,
dem Fritz zu dienen, vor dem alle Welt den Hut zieht?
Wart', Burſche! Steh' Du nur erſt unter der Muskete, da
will ich Dir den Hahnekamm ſchon ſtreichen. Ruh' gehal-
ten, oder Euch ſoll ein Kreuzſternſchockmillionenhageldon
nerw.

Die letzten Sylben verhallten wie ein in der Ferne
rollendes Gewitter. Er ging zur Thür hinaus und drehte
den Schlüſſel herum.

Welch eine Wendung der Dinge! Chriſtlieb war außer
aller Faſſung und weinte jetzt gar ein wenig. Friedrich
hingegen war gefaßter obgleich der Gedanke, Rekrut zu
fein, ihn faſt aller Sinne beraubte. „vLiſette, Liſette!“

ſtöhnte er „dein Friedrich Soldat in der Königlich
Preußiſchen Armee.“ Mitten in dieſer Verwirrung flammte
ein heller Gedanke in ihm auf. Flucht! das war jetzt die
Loſung. Er konnte von innen das Fenſter entriegeln, in
Haus und Hof war er bekannt, und es war nur ſo ein
zurichten, daß die Soldaten von geſtern Abend nicht ſeiner
anſichtig wurden.

Raſch gedieh dieſer Gedanke zum Entſchluß. Er ent-
floh durch das Fenſter. Sein Leidensgefährte ahmte dies
nach. Erſterer entkam glücklich; Letzterer wurde jedoch er
wiſcht, weil er zu langſam, ſo tölpiſch und unbeholfen war.

Ungeſehen lenkte der Gärtner ſeine Schritte in das
Haus ſeiner getreuen Liſette, wo er leichenblaß ankam und
ſich immer ſcheu umſah, ob man ihn nicht verfolge.

„Ach, Du armer Junge!“ rief Liſettens Mutter, als



e r

ne
z

e h

Friedrich in kurzen Worten ſein Abenteuer erzählt. Liſette
war gefaßter, und beſchwor ihn, ſich im Hauſe zu verbergen.

„Nein, nein!“ rief ängſtlich und bekümmert die
alte Mutter „nein, das geht nicht. Wahrſcheinlich wird
Hausſuchung gehalten, und wenn ſie Dich finden, biſt
Deſerteur, ach du meine Güte! mußt Spießruthen laufen
oder gar die Kugel vor den Kopf.

Dies waren Donnerworte. Jetzt erkannte man das
Mißliche der Lage, und Friedrich verwünſchte den Augen-
blick, wo ihn mehr ſeine Neugierde als Berufspflicht in
die Soldatenſtube geführt. Was Liſt und Betrug war,
hielt er für Gaſtfreundſchaft; er wähnte, es wären alle
Menſchen ſo treu und offen geſinnt wie er.

Was war zu thun Er hatte ſogar etwas Schriftliches
von ſich gegehen, er hatte Geld genommen, dies waren
unauflösbare Bindemittel, wenn nicht von irgendwo eine
rettende Hand eingriff. Wo aber war dieſe zu finden,
welcher Weg war zu betreten, um das nun Unvermeidliche
abzuwenden Liſette, welche ihren Geliebten ihr ſchon
entriſſen wähnte, die ihn ſchon unter der Muskete auf dem
Schlachtfelde unter den Todten und Bleſſirten ſah, ihr
bangte jetzt mehr; aber in dem verhängnißvollen Augenblicke drang ſich ihr auch der Gedanke zur Rettung hres

Geliebten auf.
„Ja, er oder ſonſt Niemand kann hier helfen. Jch

gehe hin zu ihm, und Du mußt mitgehen.“
„Zu wem, zum Kommandanten
„Nein, zum Herrn Profeſſor
„Zu Herrn Gellert

Her Wie ſoll denn der helfen das iſt ja ein geiſtlicher

„Eben deshalb! Alle Welt hat vor ihm Reſpect, und
vielleicht auch die Soldaten.“

„Nein, Liſette, nein! Ach, da kommt ein Soldat die
Gaſſe herauf Liſette, ich geh' mit zum Herrn Profeſſor
Gellert; geſchwind, ſchnell, daß mich Niemand ſieht. Ach,
wenn ſie mich

„Vorwärts!“ rief Liſette „tempere nicht ſo lange.“
Sie machten ſich Beide auf den Weg, die Mutter gab

ihren Segen zum beſten Gedeihen und blickte ängſtlich in
die Dorfgaſſe, um nach dem Soldaten zu ſehen. Der Schein
trügt, vorzüglich wenn Jemand Angſt empfindet. Ge-
dachter Soldat war eine alte Bauerfrau in einem blauen
Mantel und übergelegten rothen Kopftuch. Auf dem Wege
nach Gellerts Wohnung machte ihm die Phantaſie nochganz beſonders zu ſchaffen. Jn den Birkenruthen, die ein

armer Beſenbinder auf dem Schiebbock in's Dorf fuhr, ſah
Friedrich der Bedrängte ſchon die Spießruthen womit ihn
die Preußiſchen Grenadiere kitzeln ſollten, und das Kollern
einer leeren Biertonne ſchlug an ſein Ohr wie Trommel-
ſchlag zum Todtenmarſch.

Mit größter Behutſamkeit nahten ſie Beide der Woh-
nung, welche den Mann barg, der hier als Helfer und Retter
erſcheinen ſollte. Dem armen Preußiſchen Rekruten wider
Willen pochte das Herz, als wenn er vor einem Kriegs

ericht erſcheinen ſollte denn es wollte ihm gar nicht inKen Sinn, wie ein einfacher Magiſter in den kurzen Knie-

rn die rauhen Männer der Muskete mit den langen
ärmützen ſo zu ſagen herumkriegen und ihn vom Ga-

maſchendienſt befreien ſollte.
Am liebſten hätte Liſette den armen Schelm gleich

ſelbſt mit zu Gellert genommen aber nach ihrer Anſicht
hieß dies mit der Thür ins Haus fallen und es wurde
beſchloſſen erſt ſelbſt hineinzugehen und ein gutes Wort
einzulegen.

Mut den ſchönſten Blumen des Gartens in der Hand
nahte ſie ſich dem Parterrezimmer und lugte durch die in

den Garten gehende Glasthür, ob der Herr Profeſſor allein
ſei. Friedrich ſollte außen an der Thür warten, da regten
ſich aber auf einem Gute in der Nähe die Preußiſchen
Soldaten. Mit größter Schnelligkeit ergriff Liſette ihren
Zukünftigen, lief mehrere Schritte mit ihm ſeitwärts in
den Garten und verſteckte ihn an einen Ort, wo ihn ſo
leicht Niemand aufſtöberte, in das Bienenhaus.

Ein ſchöner Aufenthalt, dachte unſer Fritz; doch lieber
unter Hummeln oder in einem Wespenneſt, als unter den
Soldaten; lieber in einem Bienenſtock, als unter dem Kor
poralſtock.

Drinnen in der Stube ſaß Gellert auf einem einfachen
Kanapee, ſchon völlig angezogen und angethan mit dem
ſchwarzen Leibrock, was er ſtets zu thun pflegte, da er
nicht ſelten durch Beſuche zu allen Stunden und aller Ta
geszeit überraſcht wurde. Er hatte ſo eben einige Briefe
empfangen: der erſte war von dem Tonſetzer Emanuel Bach
aus Berlin, welcher wiederum etliche Melodien zu Gellerts
d Liedern verfaßt und nun ſolche dem Dichter zu
endete.

Liſette wollte ſchon durch die Thür treten Gellert er
gif aber den zweiten Brief und las ruhig in den Zeilen.

ieſe Zuſchrift war von ſeinem Verleger, dem Buchhändler
Wendler in Leipzig, welcher ihm die Anzeige machte daß
eine abermalige Auflage der Fabeln nöthig ſei und er ihm
in Folge des guten Abſatzes und der ſteten Nachfragen fortan
für neueres Manuſcript den Drückbogen mit einem Laub-

thaler honoriren werde. Se mJetzt konnte ſich Liſette nicht mehr halten. Sie faßte
ſich ein Herz und trat in Gellerts Zimmer. Der freund
liche, ſeelenvolle Blick des Dichters gab ihr allen Muth
wieder, und als ſie die Blumen auf den Tiſch geſtellt, da
ſtammelte ſie: „Ach Herr Profeſſor! ich habe etwas vor-
zubringen.“

„Was iſt's, mein Kind Heraus damit, rede frei und
offen.“

„Es iſt eine Bitte und noch dazu eine recht große.“
Soll mir Vergnügen gewähren, wenn ich ſie erfüllen

ann.“
„Jch war ſo glücklich, ſo zufrieden
„Nur Gott vor Augen und im Herzen und Du wirſt

es fortan ſein.“
„Jch und mein Friedrich, ach! wir malten uns ſo

hübſch die Zukunft aus, und nun
„Nun, und jetzt
„Verloren! Alles hin
„Wie ſo? auf welche Art
„Ach, mein guter Herr Profeſſor! ich will es nur

geſtehen, es iſt ein Unglück geſchehen
„Was? hätteſt Du den Pfad der
„Der Unterofficier im Schloſſe trägt die Schuld!“
„Entſetzlich!“
„Der Friedrich iſt geſtern Abend in die Geſellſchaft

der Soldaten gerathen, da haben ſie ſehr freundlich gethan,
er hat mit ihnen Wein trinken müſſen und endlich haben
ſie ihn angeworben.“

„Alſo der Friedrich! Hm! Gott ſei Dank!“
(Fortſetzung folgt.)

Buchſtaben -Räthſel.
12 3 Jhr Jagdgeſellen,
Macht Euch fertig ſchnell zum Schuß!
Laßt die Hunde wacker bellen!
3 21 äch haben muß.
2 1 3 2 hat gemacht
Uns ſchon manches Mal die Jagd
1 2 3 3 ſoll nicht ſchelten,
Daß mit Undank wir vergelten.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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